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xie Gtmeinlchastrarbeita!r Rettung
au; rem Chaos.

Dr. BSgler über die Zukunft-er Montan-Jndnstric
« . Sonntag tagte in Düsseldorf  unter dem Vorsitz

- , „ f f §y ar t e i Ii tf) en Abgeordneten und General-
der Deut 'ch-Luxemburgischen Bergwerks - und

Dr . Albert Bögler (Dortmunds die Haupt-
k. r -mmlung des .Vereins Deutscher Eisen hü t-

r. u t e" Dr. Bögler machte bei dieser Gelegenheit be-
Ausführungen über die Zukunft der Kohlenwirt,

rr, ' v.r Montan-Zndustrie und über die Arbeiterprobleme
rvsfiifmtnflen, die sich im Wesentlichen mit Hugo St i n n e s'
Gedanken und Ansichten decken.

Er betonte, unsere Eisenindustrie sei ein Beispiel für
ki- unendlichen Schwierigkeiten, die dem Wiederaufbau
, -n' r zniammengcbrochenen Wirtschaft ans dem Chaos, in
LaS uns der Krieqsausaang und die Umwälzung mit ihren
verrichtenden Folgen gestürzt haben, entgegenstehen. Aber
a-rade an den Ingenieuren liege es, alle Kräfte daran zu
s-g 'n um dem Eisengewerbe, von dem so viel für unser
ganzes Wirtschaftslebenabbänae, langsam den Weg zum
Wicderaiisstica zu bahnen. Dieser Weg führe durch die Ge¬
meinschaftsarbeit aller. Das Grundübel  unserer
mi '- ' schaftlichen Not sei der Mangel an Kohle.
Man müsse es immer nu &er betonen. Es habe gar keinen
Zmeck. an den Wiederaufbau der Wirifchast zu denken, wenn
Mcht die Frage -er Erhf-"n,e'.sorqung gelöst werde. Standen
uns vor dem Krtea 20(1 Millionen Tonnen Kohle für 70 Mil¬
lionen Menschen zur Verfügung, so müssen, wenn wir heute
d-r Wirtschaft nur noch 120 Millionen Tonnen liefern
können,

20 Millionen auswandern oder sterben.
DaS erste ist nicht möglich, baZ zweite tritt darum ein.

Die Kohle ist in Deutschland Vorbedingung jeder Arbeit.
}a tedes Lebens geworden, und unsere ganze Wirtschaft
dreht sich um sie. Schon im Kriege haben wir "dies bitter
empfunden. verschärft nach der Nevolution , unerträglich
jekt nach dem Abkommen von Spa . Gewiß, es ist bisher
erfüllt worben: aber der ErstafUngsvorgang der deutschen
Wirtschaft hat sich fortgesetzt, ihr Pulsschlag wurde schwach
und schwächer. Der Tag wird kommen, wo daS Leben auf«
hört zu pulsieren. Das AuSmaß dieser Katastrophe per«
mögen wir nur zu ahnen! In diesem Augenblicke ruft man
non neuem nach der Sozialisierung  und erklärt den
Bergbau für reif dazu. Es gibt aber auf der Welt keinen
reisen Brozeß der Gütererzengung. Die ganze Wirtschaft ist
ein ewig Wechselndes, immer neu Werdendes. Nirgendwo,
die Landwirtschaft  vielleicht ausgenommen, findet sich
eine solche Individualwirtschaft  wie beim Kohle«
verghau.  Wir finit gerade im Begriffe, von der bloßen
Derb-ennung -er Kohle zur chemischen Ausschließung über-
zuaehen. Ganz neue Fragen für die Zukunft tauchen auf,
v:t unser wirtschaftliches Leben umgesialten können. Daher
nt der Kolilenbe' abau für die Sozialisierung so unreif wie
je zuvor. Gewiß wollen auch die Anhänger der Soziali«
nerungZtbeoric sich diese Wege nicht verbauen . Dabei rich¬
ten sie aber, wenn auch zunächst nur in Paragraphen , eine

irtschaft  auf . die uns den Bureaukra«
tismns  in höchster Voten-, bringen muß. Die großen Kraft¬
zen ralen der persönlich geführten Betriebe sollen lahmgelegt
werden. Von quellendem Leben ist dabei nichts mehr zu
1? » ' "Uch Verständnis für ein großes Wollen ober
ins Periönlichc in der Wirtschaft. Man kann non keiner

®tenoraan Nation,  und wäre sie die vollkom-
gleiche Energie erwarten , wie vom persön-

men  weiter , der in erster Linie sich selbst und seinem
fr !? verantwortlich ist. Die Kohle muß bei ihrer un-

Bed-ntuna für alles Lebendige in Deutschland nn-
«edlnat besonders betrachtet werden.
z»benn Mittel ergriffen werden müsien, die abseits von dem

?>̂ ! v^ ^ r:aenWirtschastsformliegen, werden weite Kret' e
r Wirtschafter bewußt mitgehen, sofern sie nur die

^rn . daß eingeschlagenwerden muß aus
schaftlichen Gründen, nicht aus politischen.

Bezüglich der
Lage unserer Eisenindustrie

hob der Vortragende hervor, daß drei Viertel des früheren
Besitzes an eigenen Erzgruben dahin und die Roheisen¬
erzeugung auf weniger als die Hälfte zurückgegangen ist.
Die guten G ewi n n eigeb  n t ff«  in unserer Eisen¬
industrie seien nur Schein.  Solange unsere Betriebe nicht
voll beschäftigt seien, könne nicht von einer Gesundung unse¬
rer Eisenwirtschgft gesprochen werden.

Die Unsicherheit der wirtschaftlichen  Derhält-
niffe ist nach der Ansicht des Redners auf allen  Gebieten
ähnlich groß. Dir Stein - Hardenbergs che Reform
führte nach 1806 durch die Gewerbefreiheit und die kom¬
munale Selbitvepwa-ltunq der Volkswirtschaft neue, frische
Kräfte zu. Nach der Revolution von 1918 dagegen begann
die amtliche Politik damit, einen doktrinären Zentralismus
aufzustellen. Man wollte das Reich stützen, und erreichte das
Umgekehrte. Den Irrtum haben die wetten Kreise der Wirt»
schaff längst erkannt , und ähnlich, wte in der Stein ^Harden-
berqschen Zeit , wird überall das Bestreben nach wirt«
schaftlicher Selbstverwaltung  wach. Der § 165 bex
Weimarer Verfassung, der die Bezirks wirtschafts-
rüte  und den NeichswirtschaftSrat vorsieht, wird hoffent¬
lich die Grundlage abgeben für das Zusammen « rbeiten
aller Wirtschaftsstände des Bezirkes. Er könnte, richtig an-
gewendet, zur Grundlage unseres WieberansbaneS
werden. Voraussetzung dafür ist die GemeinschaftS.
arbeit aller.  Wäre sie noch nicht, dann müßte sie ge¬
schaffen werden. Sie hat sedenfalls die Möglichkeit gebracht,
uns mit den durch den langen Krieg und die spätere Not ver¬
ärgerten Leuten zusammen - » führen.  Sofern in
wenigen Jahren neue Gebilde entstehen, die dasselbe er¬
reichen. wie früher andere, wollen wir uns mit der Ent¬
wicklung solcher Arbeitsgemeinschaftaussöhnen. Kein falscher
Eaoismus hat uns ferngehalten. daS zn tun , was beute ge¬
schieht. nämlich uns zu verständigen.  Allerdings ist
Egoismus die stärkste Triebkraft ; aber damit braucht nicht
egoistischer Geist verbunden zu sein.

Oerhandlungen über die Sozialisierung der
Bergbaues.

Essen,  8 . Nov. In der vorigen Woche haben hier
zwischen dem Ansschutz für Sozialisierung des Kohlenberg,
baues und den Vertretern des Bergbaues , unter denen neben
Unternehmern sich auch Bergarbeiter befanden, die Verhand¬
lungen begonnen.

Das Ernteergebnis in preutzea.
tnz. Berlin.  9 . Nov.

Die Statistische Korre'vondienz gibt die Vorschätzung der
diesjährigen Ernteergebnisse für Preußen bekannt. Danach
wurden geerntet in Tonnen : Winterweizen 1061407 gegen
1694 022 im Jahre 1919 und 1183288 im Jahre 1918. Som¬
mer,'«n 229 721 gbgen 157 474 bezw. 140218, Winterroggen
71 918 «egen 54 632 bezw. 45 816. Wintergerste 157 668 gegen
156 921 bezw. 116 765, Sommergerste WS 638 gegen 861212
bezw. 809834, Brotgetreide zusammen einschließlich Gerste
6309060 Tonnen gegen 7690 600 bezw. 7272 060 Tonnen,
Hafer 3 273 860 gegen 3622 166 bezw. 2681697. Gemenge aus
Getreide aller Art 372 346 gegen 448 398 bezw. 814 480, Buch¬
weizen 45 786 gegen 52 656 bezw. 47 494, Erbsen 143 382 gegen
92368 bezw, 72838, Ackerbohnen 110293 gegen 76823 bezw
61115, Spei 'ebohnen 8182 gegen 9983 bez-m 9817. Kartoffeln
2 436 947 gegen 14 968 463 bezw. 17 218169. Zuckerrüben
6 071 762 gegen 4 642 264 bezw. 6751027, Futterrüben
12077 271 gegen 16 176 865 bezw. 128021,11. Die Abtretungs¬
gebiete, daS Saargebiet und die Kreise Eupeu mch Malmedy
sind dabei außer Betracht gelassen.

Tardie« üb« die Erklärungen§ochs.

Die Unruhen in Irland.
L o « d on. 9. No».

I » Dublin  haben Polizisten mit Unterstützung von
PanzerantoS in her Sackville-street. der Hanptstraßs von
Dublin , eine Razzia ansgeführt nnü dabrj den Verkehr drei
Stunde « lang vollkommen nntcrbnnde». In London,
b e r r y kam es gestern abend z« schwere« Unrnhrn . Mehrere
Eisenbahnen von lokaler Bedeutung haben in Irland de«
Verkehr eingestellt. Auch der Verkehr ans de» große» Linie»
wird eine bedentenbe Einschränkung erfahren. Man rechnet
damit, daß gegen Ende der Woche alle Eisenbahngesellschafte«
den Betrieb einftellcn werden.

Wie der „Star " verninimt, hat der Generalsekretär für
Irland von dem Präsidenten der Vereiniqnng der irische-,
Gesellschaften in Amerika folgende Mitteilnng erhalten:

Wenn vom 14. November an noch weitere Nepre ' a
salien in Irland  Vorkommen, werden wir mit Re»
pressalien in Amerika gegen die Engländer
a n t w or t e n. Für jeden Manu, Fran oder Kind, die nach
dem 14. November von Polizisten, oder englischen Solda en
getötet werden, werden drei Engländer in Amerika
zu büßen  haben.

Lloyd George,  der im Unterhaus mit Fraaen bezüg¬
lich der Vergeltungsmaßnahmen in Irland bestürmt wurde,
wies die Behauptung zurück, baß die Negierung dafür ver¬
antwortlich sei oder gar Vergeltungsmaßnahme» organisier^

Wahlunruhen in Italien.
Ein Redakteur des „Seco' o" getötet.

mz. Mailand.  9 . No».
Im Zusammenhang mit den Wahlen kam es hier in

schweren Ausschreitungen der So -salistischen Partei bei
denen ein Polizist schwer mißhandelt und einiae Zivilisten
verwundet worden sind. Bei dieser Ge egenheit wurde der
Redakteur des „Secolo ", Rechtsanwalt Carlo Rosst,  ge-
tötet . Als die Menge von dem Gebäude des Assockacione
Liberale die Landesfahne herueterzurelß-n versuchte, kam es
auch dort zu Zusammenstößen, die einen Toten und viele
Verwundete nach sich zogen. — Auch in Florenz  kam eS
zu schweren Ausschreitungen, in deren Berlguf zwei Per»
sonen getötet  und viele verwundet worden sind.

Dnrchweg bürgerliche Mehrheit.
mz. Rom,  3, Nov.

Die Blätter - kommentieren die Ergebnisse der Gemcä' br»
wahlen und betonen die Bedeutung des Sieges der konsti¬
tutionellen Parteien . Selbst in Mailand und Turm , wo die
Sozialisten «die Mehrheit hatten, betrage diese nur einige
hundert Stimmen  In anderen großen Städte« scj
die Niederlage der Sozialdemokratie vollständig.

Lin Athener Urteil.
i mz Athen.  8. Nov.

DaS Schwurgericht sprach heute einen General frei, der
in eine reaktionäre Verschwörung (d. h. zu Gunsten des ver»
tri ebenen Königs Ksonstamtin) verwickelt war.

Japan und die ver. 8iaaten.
Aus Tokio  wird berichtet, baß Japan über die Konzes¬

sionen. die Lenin von der amerikanischen Regierung exhal¬
ten hat , sehr verstimmt ist. Der japanische Minister des Aus¬
wärtigen «hat erklärt , daß doch die russische Negierung nicht
anerkannt sei und daß Japan aus diesem Grunde auch nicht
die an Rußland gemachten Konzessionen anerkenne« könne.
Japan könne nicht einen Einbruch in seine Levensintcressen
von Seiten Rußlands gestatten, oder andere Nachteile auf
sich nehmen, ob diese nun aus geographischen oder anderen
Gründen fließen.

. Mehr und billigere Kohle!
» « «nseres ganzen Volkes geworben, das den
ter 'etnÜir Sufitftrom, GaS Wasser, Kraftstrom und in

r- „ brKichx« Verkehrs verbraucht. Auf diese Tat¬
orte«)- „üw -51,-dläne auf. die in neuester Zeit lebhaft er¬
de« im  m » I,ert  worden sind. Ueber bas ganze Reich fin¬
dort x und Wasserwerke verteilt , am dichtesten
Kricoem ^5. Bevölkerung stark ist. Schon «vor  dem
fnss » ,!°?r tt<In kick darüber einig, daß eine Zusammen«

Betrieben erwachsen müsse. Im
!!arI,[i>cn  Bezirk hat man das längst begriffen

im Loui ft,yfcv , Awmt man einmal an- daß cs gelänge,
verteile,, Deuisiblanb rein wirtschaftlich  so zu
prvr- nt/n^ "km ** große, zusammengefaßte Betriebe der
- entständen und oassm-n diesen große»Kol)se,,„' v̂ " ' t - »-„inu'trj! uno oar
Nrnmrlir die dkr breitesten -- J. ..
eine «a» i!>-' lnenzech-.n ang ' ederte, dann würde man
habe» ' ^' "Wirtschaft  im besten Sinne des Wortes

wollen̂ g U' cht die von einer  Zentralstelle  ver¬
sohl, u^ uwirrickast kndn.ien, sondern Zutttlnngiter

lolg» !» / 7'k» Berbrancher in der Glühbirne vsio.
r ‘ riclnig om> zogen werden und N'ticr.

Lê dw Zundeln können, weiden alle Abnehmer, auch
Mundwerk, Strom . GaS und Wasser zu

wied̂ i;n° u i e d r i a e n Preisen erhalten . Dann
!? rrst r « o «lalislerung  geredtt werden, wenn
^Sere Hervorbri" ^ ist: Mehrerzeugung . und bil«

Allgemeinheit dienen.

mn Pari », g . Nov
In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des „Petit

Journal " erw !«derte Andrö TaMeu auf einig« Teile der Er-
«l-Iärungen des Marschalls Foch, die in >d«er gestrigen Ausgabe
des „Matin " wiedergegeben sind. Hinsichtlich der Besetzung
des .linken Rheinufers erinnerte Tardie« an die Schwierig¬
keiten, ben-en der damoltge Ministerpräsident begegnete, weil
England unld die Bereinigten Staaten sich-e-Iner solchen Be-
sehnng wtdersetzten. ES endstan«dm wohl Meinungsverschte«
«denheiten zwischen Foch und Elenienceau über die Dauer
der Besetzung, aber Clemcncean setzte tatsächlich Dank des
Artikels 429 die von Foch verlangte« Sicherheiten durch. Da
nämlich die militärischen Vereinbarungen mit England und
den .Vereinigten Staaten nicht in Kraft getreten sinid, werde
die Besetzung über die 15 Jahre hinaus ver»
.längert werden. (!!)

Tardie » bemerkt weiter, dt« Anschauungen des Mar¬
schalls Foch seien vollkommen bekannt gewesen und ausgiebig
e: örtert worden. Er legte sie schriftlich nieder in seinen
Noten vom 28» Mov. 1918, 10. Jan . und 81. März 1919, die
unseren Verbündeten zur Kenntnis gegeben wurden. Er
trug sie außerdem mich noch mündlich vor, und zwar am
81. März 1919 vor dem Nat der Vier und in Gegenwart der
vrrb «Seien OberbefehlAhaber,, ferner am 25. April im Mi-
ntsterrat , der die Lösung durch d«n Vertrag einstimmig
billigte, und endlich am S. Mat i» drx vtzMitzima- ex Son-
ftirnZ.

Amerika und Frankreich.
London.  9 . Non-

Einer Washingtoner Meldung der „Morning Post" zu¬
folge koll die Tatsache frsiistehen, daß die Vereinigten Staaten
den englisch-französisch-runerikanischea Schuhvertreg nicht
ratifizieren werden . _

verurteilte SWerschteber.
mz. Zweibrückem  9 . Nov- Vor der hiesigen Straf¬

kammer standen zehn Silberschieber, um sich wegen großer
«Silberschi«6ungen vor Gericht zu verantworten. Die 21«»
geklagten teilten sich in zwei Gruppen, nämlich die Kärfer
und Abnehmer . Die Ankäufer hatten ihr Domizil in fr-t
Hauptsache im Cafö Mangel in Frankfurt a. M . wo sie
Silbereinkäufe machten, um die Silbeiwaren — es handelte
sich oft um Beträge von über fttnfziataufend Mark — nach
Saarbrücken zu schaffen. Die Ang-klagten wurden zu Ge-
fänaniSstraken von drei Monaten bis zu einem Iaßre und
zn Geldstrafen von dreitausend biS zu hunderttausend Mar?
verurteilt.

«-or-ernngrn per viiowtgöyafenerLehrer.
Die LudwigShakener Lehrerschaft forderte in einer Ver

sannnlunq am 4. November die Elnreisinna in die V»'S
klasseneinteilung mit Rückwirkirng ab 1. Ap >' und 6ie
währuna einer BrschaffunaSzulage von monatlich 500 Mar!
mch 100 Mark Ar jedes Kind.
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Oesterreich.
Freigabe der deutschen Fluazenae

mz. Wien,  9 . Nov. Wie die Correspondenz Wilhelm
erfährt , haben die von der Ententekommission zurückgehal-
tenen deutschen Postflugzeuge gestern die Erlaubnis erhal-
halten, ihren Rückflug anzutrelen . Der Abflug erfolgte am
Dienstag um 12 Ubr,

po!en.
Kein Beitritt zur „kleinen Entente",

London.  8 . Non. Die „Morning Post" meldet aus
Warschau, daß die polnische Regierung Take Ionescu mit¬
teilte. Polen werde der „kleinen Entente " nicht beiwohnen-

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 10. November.

Braunen wir ein Schuldezernat in Wiesbaden?
Aus Lehr-erkreisen schreibt man uns:
Es ist erfreulich, daß die, „W. Z " in ihrer Nr , 523 Ttel-

luna zu der beabsichtigten Neugestaltung  des Magi¬
strats nimmt und damit die Angelegenheit zur öffentlichen
Besprechung stellt.

Da Genaueres über den geheimnisvollen Gesamtplan der
Neüqestaltuna des Magistrats nicht zu erfahren ist. be¬
schränken wir uns in folgenden Ausführungen auf die Frage
des S chu ö e z e r n a t e s. Zunächst sollte es die Ver¬
waltung des gesamten Schulwesens Wiesbadens umfassen, es
sollten ihm also neben Volks- u« d Mittelschulen und höheren
Schulen auch die Handels- und die Gewerbeschuleunterstellt
werden Heute ist man anscheinend von einem solchenP 'nu
abgekpmmen und fordert es nur für die vier höheren
städtischen Schulen.

Wie will man aber die Notwendigkeit  einer solchen
Stelle begründen?  Auch nach Einrichtung eines solchen
Dezernates mutz die Verwaltung der einzelnen Schulen
durch ihre Direktoren  geschehen: die Direktoren werden
in dieser Hinsicht durchaus nicht entlastet. Eine Zentrali¬
sation  ist weiterhin überflüssig,  weil das Schul¬
kur atort um  besteht und bisher seinem Zwecke völlig
entsprochen hat. Jedenfalls wird kein Eingeweihter be-
hanvten , daß die höheren Schulen unter seiner Verwaltung
nicht zu ihrem Rechte gekommen seien. Sollte das Schul¬
kuratorium zu schwerfällig sein, so ist leicht Abhilfe zu
schassen, indem man unter Ersoaruna aller weiteren Kosten
2—3 Herren des Magistrats unter Zuziehung eines
Direktors einer höheren Schule köe Rechte des Kuratoriums
ehrenamtlich  überträgt . Haben die städtischen höheren
Schulen wirk ich den Wunsch, eine gemeinsame Vertretung
beim- Magistrat zu besitzen, so wird es ihnen nicht schwer
fallen, einen ihrer Direktoren als ihren Vertrauensmann
zu vezeichren.

. Ein ande-er, vielleicht ebenso empfehlenswerter Weg
t»öre der daß unter Beibehgltnng des bishertaeu Kura¬
toriums ein von den vier Direktoren gewählter Schulleiter
a s Vertreter der Schulen gilt , der also in ihrem Namen
mit dem Magistrat verhandelt. Gemeinsame Beratungen der
Direktoren über die An^e'eoevHeiten ihrer Schulen würden
für den nötigen Jnte -essenansg eich und die erforderliche
Einheitlichkeit des höheren Schulwesens ebensogut sorgen,
wie ein Dezernent es tun kann.

Auch die pädagogische  Seite der Fraae vermag die
Schaffung des Dezernentenpostens nibt zu rechtfertigen. Viel¬
leicht weist ma" ans die schwierigen ZeitverHältnille und ans
die bevo-stehende Einführung der Einheitsschule  hin,
um die Einrichtung des Dezernates zu begründen. Diele
Gründe erweisen sich bei näherer Betrachtung als wenig stich¬
haltig Die Ausaesta'tunq d-s Schulwesens der Städte
hängt tu erster Linie nicht mehr von deren Wollen ab cs
wird nch der Verfassung von der Rei^s - und der Landes-
schn ae'cügcbnna bestimmt In dem dadurch gezogenen ziem¬
lich engen Rahmen bleibt voraussichtlich für die weitere
Ans-' esialtung nicht tvefi- all»uvtel Freiheit üvria . Die Aus-
aesiaftung der Lehrpläne und de' gl, a' sv di- wf̂ ^ oste und
schwierigste Arbeit. ist niewa 's Sache des Schiftdezernenten:
sie kann nur in den Lehrerkonferenzen der einzcl»en Schulen
geschehen. Eine Belebung der päda— -schen Arbeit wird
nach allen Erfahrungen nicht von einem bürokratischen
Beamten — das würde de- Schuldezernent infolge seiner
Loü'öü' na nom lebendigen Sch,>lhetri -be notgedrungen bald

Die Zlamme der wett.
Roman von Gnido Kreutzer.

AmerikanischesCopyright 1919 by Carl Dnncker, Berlin,
(25 Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)

Daraus war ein langes Schweigen, Und dann lächelte
der Herr von Russow — ein eigentümliches, fast melancholi¬
sches Lächeln war es.

- „Also ist es nicht sonderbar, Sascha, daß der liebe Gott
sich zu Vollstreckern seines oft so rätselhaften Willens immer
die merkwürdigsten Elemente aussucht? . . Sehen Sie —
da Hab ich in den Jahren vor meiner amerikanischen Episode
emen Bekannten gehabt: einen in jeder Beziehung oorbild-
lM en jurigep Mann , den ich oft insceheim bewunderte Land¬
wirt , studierte hier an der landwirtschaftlichen Hochschule:
ein tadellos korrekter Gentlemen: Kavalier des Herzens
und der Gesinnung. Als ich nach Berlin zurückkam. freute
ich mi 4 schon im voraus , ihn hier wiederznsehen, erfuhr
aber in der Pension, in der er zu meiner Zeit gewohnt
hatte, daß er wenige Tage, vorher Rer in verlassen halbe, um
auf einem großen ostpreußischen Rittergut zu volontieren.
Es interessiert Sie vielleicht, dast dieses Gut Warrischken
heißt und im Tilsiter Kreise liegt."

Ein atemloser wundervoller Schrecken überflog, das
Gesicht der Frau.

„Das ist nicht möglich! Ein derartiger Zu fall . . -
Der Herr von Ryffow aber hob halb abwehrend die-vaud.

. w®tc lügen Zufall, Sascha. Aber — gibt es überhaupt
einen, Zufall ? Ist nicht letzten Endes alles, was nns so er¬
scheint. Fügung und Bestimmung und Schicksal in,o die letzte
Konseguenz eines Willens und einer Gewalt, die in nns
und über uns ist, und die wir armseligen Stümper hier
unten auf Erden einfach nicht zu beurteilen , nicht zu erfassen
vermögen? Mir ist es im Lause meines unruhigen Lebens
oft schon so vorgekomncen. Und sehen Sie — deshalb bin
ich anch gar nicht erstaunt, wieder einmal vor diesem psycho-
logischen Rätsel -zu stehen. Ich halte es. nebenbei bemerkt,
für sinnlos, sich darüber den Kopf zu zerbrechen. Wir wer¬
ben es nie lösen: wir können nur das Eine tun : daraus
eine Erfahrungs ehre ziehen. ' Und dem einen oder öem
vuberen schlägt fix ja auch gelegentlich zum .Glück aus, "-.

Wiesbadener Aeitung
werden —, sondern von im praktischen Unterricht stehenden
Lehrern ausaehen.

Wie soll sich das Berhäjnis zwischen dem Schulüezer-
nenkcn und öem Leiter des Volks - und Mittel-
schulivesens  gestalten ? Hier ergeben sich Schwierigkeiten,
die wir nur andeuten wollen. Keinesfalls ist die Lehrer¬
schaft, der Volks- und Mittelschulen gewillt, zuzusehen, wie
man, vielleicht ans versteckten Umwegen, hier Aenderungen
schaffen möchte.

Es bleibt nun noch übrig, ans die finanzielle  Seite
der aep anten Einrichtung hinzuweisen. Zum mindesten soll
für den Dezernenten oder Referenten die Stelle eines
höheren  Beamten geschaffen werden, die dann später leicht
in einen Magi  st r a t s po  ste n überzuftiüren wäre. Im¬
mer wieder lesen und hören, wir von der Notwendigkeit
größter Sparsamkeit  tu Reich, Ltaat . Gemeinden und
Familien , überall fehlt das Geld für die notwendigsten
Kulturausgaben , Wir werden bald so weit «ein und sind
es zum Teil schon heute, daß die- Schiften mit den ihnen zur
Verfügung stehenden Mitteln nicht mehr die nötigsten Lehr¬
mittel iKarten, Bilder , physikalischeApparate, chemische
Stoffe) auschaffen können. Was verschlägt das ? Für die
unnötige  Stelle eines Schulöczernenten scheint in Wies¬
baden Geld in Fülle da zu sein, Mit dem Gehalte des
Schuldezernenten ober -referenten ists jedoch noch lange nicht
getan. Die Stelle wird einen ganzen Stab von Sekretären,
Asitstenten und Schreibern erfordern daneben Räumlich¬
keiten. die man ebenfalls i n llb-  flusse zu haben scheint.
Will man nicht einiehen. daß es besser wäre, die dafür auf¬
zuwendenden Summen , wenn sie- einmal „überflüssig" sind,
an die verschiedenen Schulen Wiesbadens zu verteilen,
dmnit sie ihren Aufgaben aerecht werden können? Unserer
Meinung nach hängt die Güte des städtischen Schulwesens
"whr von der stillen treuen Arbeit in den Schulen, als von
einer zentralisierten bürokratischen Verwaltung ab. An
Bürokratismus haben wir bereits zuviel.

*
Am Sonntag . 7. Nov-, sqnd in der Aula des Lyzeums am

Boseplatz eine Versammlung der Wiesbadener Leh¬
rerschaft an Volks - und Mittelschulen  statt , die
sich mit der Frage der Einrichtung eines Schuldezernats
befaßte. Nach einem Referat des Lehrers Grünewald
und einer ausgicbiaen Aussprache fand nachstehendeEnt¬
schließung einstimmige  Annahme:

„Die am 7, November in der Aula des Lyzeums am Bose-
vlatz tagende Versammlung der Wiesbadener Lehrer und
Lehrerinnen an Volks- und Mittelschulen sieht, besonders
mit Rücksicht ans die bevorstehende" -ne Städteordnung , auf
dem Standpunkt , daß zurzeit die, Schaffung eines einheit¬
lich  en S chu l d e z e r n :a t s nicht  erforderlich ist, und wen¬
det sich auch gegen die geplante Neuordnung der
städtischen Schulverwaltung,  die scheinbar zunächst
nur die höheren  Schulen betrifft , in ihren weiteren Wir¬
kungen aber dem zu erstrebenden einheitlichen Auf.
bau  des Wiesbadener Schulwesens hindernd entgegentretenkönnte"

Der zweite Bezirtsverein der Deutschen 'Volkspartei hält
am heutigen Mittwoch abends 8V, Uhr. im Rodensteiner,
Ecke Hellmnnd- und Bertramstraße , eine Versammlung ab.
Der 1. Vorsitzende, Herr Lehrer Kappus,  wird über „Die
Aufgaben der Deutschen Volkspartei in der Wiesbadener
Stadtverordnetenversammlung " sprechen.

Milchversorgung. Ab Mittwoch, den 19. Nov h. I ., werden
die Milchkarten der Kinder im 5. und 0. Lebensjahre täglich
mit Vi  Liter frischer Vollmilch bedient, 'Auch die roten
Krankenkarten können von diesem Tage an täglich wieder
voll bedient werden

Warnung an Wohnunasuchende. Das Stadt . Wohnungs¬
amt teilt uns mit : In der - letzten Zeit konnte wiederholt
die Beobachtung gemacht werden, daß Wohnungen unter Um¬
gehung des Wohnungsamtes eigenmächtig bezogen worden
sind. Die Schärfe der Wohnungsnot zwingt dazu, alle ohne
vorherige, ausdrückliche schrist iche Genehmigung bezogenen
Wohnungen polizeilich wieder räumen zu lassen. Außerdem muß
von jetzt, ab in jedem Falle inrnachstchtlich Strafantrag gegen
den znn iderhande nden Vermieter , als auch den Mieter ge¬
stellt werden Dieses scharfe Vorgehen ist das Wvhnnngs-
amt den wirklich Wohnungsbedürftiren schuldig, um deren
berechtigte Ansprüche befriedigen .zu können. Weiter ist die
Beobachtung gemacht worden, daß freie, freiwerdende oder
unbenutzte Wohnungen nicht innerhalb der vorgeschriebenen
Frist von 3 Tagen durch die Verfügungsberechtigten dem
Wohnungsamt anaeme det werden. Sollte fernerhin der vor¬
geschriebenen Meldepflicht nicht in iedem Falle pünktlich
nachnekommen werden, so muß das Wöhn-'nosamt zu seinem .
Bedauern auch hier gegen jeden Zuwiderhandelnden nnnach-

VII.
„Pusrytus ! Puse malandes Pailsios !" iFrü hist leck! Eine

halbe Stunde aufhören!)
Die litauischen Waldarbei er stießen Schaufeln und

Spitzäxte in den weichen Sandboden und kramten aus ihren
Nöcken, die sie heute früh abseits geworfen, das Frühstück
hervor, An einem Haselbrftck lagerten sie sich. Im webenden
Schweigen des Apri 'morgens mar gleich darauf Lachen und
Schwatzen und unbekümmerte derbe Fröhlichkeit.

Langsam war Hanns Torunn durch den Wald geschlen¬
dert und unversehens hierher geraten , wo man die letzte
Hand an die Krähenbütte legte, die für den Geheimrat
bestimmt war. Den Platz hatte man unleugbar geschickt
gewählt : 7- eine kleine Anhöhe gewährte freie Rundsicht:
ringsum ein Kahlichla-g von vielleicht 69 Morgen im Ge¬
viert . Unwillkürlich nickte der Volontär lächelnd: Na . bas
würde einen Spaß neben, wenn erst der Uhu auf der Staune
saß und das gefiederte Raubgesindel auf ihn haßte «hassen:
aus der Luft Herunterstoßen, angreifen)! Da hieß es schnell
mit der Flinte zur Hand sein, denn sonst schoß man den
Rvhrweih oder den Hühnerhabicht oder den Merlin glatt
vorbei!

Als er jedoch näher kam, sah er den Administrator Hei
den Leuten stehen und die Arbeit überwachen. Er verhielt
den Schritt : doch dann , schüttelte er, — wie vor sich selbst —
den Kopf: nein , solch Ausweichen hatte keinen Sinn . Im
Gegenteil — erstens wollte er ihn sowieso in einer bestimm¬
ten Angelegenheit sprechen: und dann konnte man ruhig
einmal sehen, wie weit das Gedächtnis dieses Herrn von
Schreewen noch reichte und welche Rolle er überhaupt damals
in Berlin gespielt hatte.

Sv ging er langsam weiter , und war wohl kaum noch
zwanzig Schritte von dem kleinen Anberae entfernt, als er
den Inspektor Frühstückspause gebieten hörte.

Uebrigens hatte Herr von Schreewen ihn bereits ge¬
sehen: er kam ihm entgegen und zog schon von weitem
den Hut.

„Morgen . Herr Doktor , Und eigentlich hätte ich schon
gestern daraus geschworen. Die hier draußen zu treffen.
Denn ich entsinne mich doch noch — das ist ja kaum acht
Tage her! — wie Sie dem Dudday wegen der gemeuchelten
Bc'che den Staodpuukt klar machteu- Darmütz mutzte vbX

Mittwoch, 10. November 19̂
sichtlich einschreiten. Es wird deshalb dringend
die bestehenden Bestimmungen zu beachten und SleiH-AMMibekanntgegeben, daß bereits in einer Reihe in « Ss,
zwangsweise Räumung von zu unrecht bezogenen
gen erfolgt ist.

Reichsnotopser-Erk ärunge«. Wer seine Steuererks

von M (£ <
sen

zum Reichsnotopfer auch jetzt noch nicht abgegeben
gut, diese nunmehr umgehend dem Finan -amt einzure!
Die Frist zur Einreichung der Erklärungen ist zw^
39. Sept . 1920 abgelaufen, jedoch wird das Finanzamt iu c
fällen, in welchen für die verspätete Einreichung iücfw

glut
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Gründe angeführt werden, von der Auferlegung eines f vl
schlags wegen verspäteter Abgabe der Steuererklärung,
sehen. Wer am 31. Dez. 1919 ein Vermögen von äto ™ *1 ^
besessen hat, ivar zur Einreichuna Poleiner Stenererkiz«̂
verpflichtet. Wie nns das Finanzamt mittest , ist eine ^Anzahl von Reichsnotovser-Erklärungen für GeieMtzZ L*w
Vereine usw. noch nicht eingegangen. Da die Vorsts
bezw. Vorsitzenden der Vereine für die Abgabe derß
klarnngen verantwortlich sind, dürfte es sich empleĥ n. 5̂ «>-
Finanzamt unter Vorlage der Satzungen anzufragen,
einzelnen Falle der Verein zur Abgabe der Steuererkl
verpflichtet ist oder nicht.

Warnung . Die Kriminalpolizei warnt örinqenSM
einer Einsch' eichdiebin und Betrügerin , namens

leider gegen Sie Partei ergreifen. Denn der Mann J
tatsächlich in seinem Recht. Aber abgesehen davon
scheinen ein aewaltiger Jäger vor deui Herrn zu sein!"

Hanns Torunn hatte die hingestreckte Rechte lei
berührt . .

„Morgen , Herr von Schreewen! Ich leugne nicht: ^Wirtschaft, Jagd und Pferde sind nun einmal meines
Leidenschaften, lind bei dieser Gelegenheit möchte, ich,W
auf das Eigentliche zu sprechen kommen- Ich kann nSE
nicht wegen der Krähenhütte heraus , sondern ich möchtem
eine andere Frage mit Ihnen erledigen- Nämlich heute fr
erhielt ich die Nachricht, daß meine beiden Pferde endlichl
-unserer Station an-qekommen sind. Würden Sie mir
Tisch einen Knecht mit heransgeben , damit die Pferde
ansgeladen und hierher geschickt werden können?"

„Der Jens Griggat kann Sie begleiten, Herr Doü
und auch ein paar Halfter mitnehmen."

„Verbindlichsten Dank, Herr von Schreewen!" J
,/Keine Ursache, Herr Doktor ! Aber was mir dabei>

fällt : sgren Sie haben Sie noch den prachtvollen Bra^bflmit der Stirnbleffe . den Sie immer in Berlin ritten ?̂ ‘
„Den Hanne ? Na. aber selbstverstän-dlich. Ist setz!

jährig : der soll erst noch werden ! Ein Staatskerl , der
was man früher so ein Tausendtalerpferb nannte- Hintes
eine Idee zu steil gebaut,- aber es spielt keine Rolle - -
stutzte er: „Nebenbei bemerkt. Herr von Schreewen:
kennen Sie das Pferd ? Aus Berlin ?"

Der Administrator zog leicht die Lippen.
„Ja , natürlich! Ich war doch das vorletzte. Wr

ganzen Herbst und Winter hindurch in Berlin . Da «
ich Tie oft das Pferd reiten sehen: am KurftirstendaM» -
Tiergarten , am altem Wasiertrkrm: einmal sogar drautzs"
Grunewald beim Iaadschloß Stern — was habe ich"|’rKopf zerbrochen, wer hier in Berlin — da Sie doch om,
kein aktiver Offizier waren — soviel Pserdeoerstand^
Bis ich Sie ta dann durch Fräulein Herff kennen ier

Da war dieser Name gefallen! Zum erstenmal
feit anderthalb Jahren .war er vor Hanns Torunns
genannt worden! Absichtslos natürlich : so ttn Gesprächs
doch — wie nebensächlichund beiläufig in gleichem
zM-e wit einem Pferde!

>lFortsetzung folat.1'

U
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Bügeln mit Gas macht nicht nur Sraß , sondern iß tost
billig, wenn man sich besonderer Büge 'ei'en bedient, die» nj»
innen heraus erhitzt werden. Sie besitzen noch den BvM -ule
daß die G'eitfläche immer b'ank b 'eibt. Scheut man sich-H !
vor der einmaligen Ausgabe, so verw-nde man wemof» Am
bei Gebrauch gewöhnlicher Plätten besondere Erbitzer, dx> nlri
Flammen der Form des Bügeleisens angspatzt sind/̂ ^
Gasantomatenäbnehmer erhalten so che zn den geitz,
ten Leihkochern mit Fortkochstellen pasiende Brennerg
zu dem billigen Preise von 1 M. das Stück.

Dentschnationale Bo kspartei. Aus den heute (■
woch) 8 Uhr abends in der Aula des Lyreums 2 ach
platz stattfindenöen Vortrag ö"s Laudtaasgbge8rdnetes
lllitter  aus Berlin über : „Die Weae zum inneren
den" wird nochmals besonders bingewiesen. Die Bede
dieses dentichnattona-en Führers und die Wichtî eit
kommenden Wahlkampfes lassen zahlreichen Besuch dichnotwendig erscheinen.

Lncherfeicr des Evanoclischen Bundes . Am Srchi
14. Nvv., nachmittags 5 Uhr, wird der Evanoe ' ifche
Luthers Geburtstag durch eine Fe>er in der RingkirKe
gehen. Die Festrede wich Herr Pfarrer Niemöller-
Elberfeld ha ten. dessen hervorraaen ' e redneri 'che Beg
unsere evangelischen GGubcnsgenossen in hiesiger
schon öfters gefesselt hat Er wird das Tbema behäng
„Was hat uns Luther hcu'e zu saaen?" Die Herren Hars
Hahn  vom städtischen Kurvrchellcr. Hofopernsängcr e.
Max Bucksa ty und Oraanist S ch auß haben ihreT
Wirkung zugesagt. Der Eintritt ist frei : vorbehaltene $'
zu 2 M. sind in den Geschäften von Aug. Engel,!
Rheinstraße und Wilhe msiraßc und Ecke Rheinstratze
Kaiser Friedrich-Ring und bei Kaufmann Senebald,  .
Bismarckring und Bertramstraße sowie Sonntag nachmE
von 4 ihr ab am Hanpteingana der Mn "kirche zu
'Alle Evangelischen sind eingeladen. Die Kirche ist geh«

Gegen das Trinkgc 'd! In einer stark besuchten
sammlung der Hotel- und Gastwirtsanaestellten i.U
Porsiers , Hoteldieper, Pagen , Zimmermäbiben usw.)
nach eingehender Diskussion und einem Reierate des Li
gev Görres fodgende E n ts chl i e ß u n g einstimmig
nominen: l. Das Publikum wird aebeten. den Hotcl-
Gasiivirisangestellten lein Trinkgeld mehr anziW
2. Jeder Angestellte ist verpflichtet, den Tarif restlos bl
zuführen. 3. Kein Angestelltr- darf Trinkge 'd amiehm
4̂ Jeder Angestellte ist verpflichtet Propaganda gegen'
Trinkgeld in der Weise zu betreiben , wie von ,der Ov
sation vvrgeschrieben. 5. Tie Betriebsräte sind angewi>
alle Angestellte wegen Durchführung tiefer Beschlüsse zu fi
trollieren , 6. Wer gegen diese Beschlüsse verstößt und Tril
gelb annimmt, wird öffentlich an den Pranaer gestellt
aus der Organisation ausgeschlossen. 7. Dem Publik!
wird zur Kenntnis gebracht, daß es durch Trinkge'dgch
sich selbst schädigt und dovveft bezah't In diesem ich«
Kampfe gegen eine eingefleischte Unsitte, welche die Au«
stellten zu Almosenemvfärrern siemvelt. wird das verehr!
Publikum gebeten, »ns nicht in Bersuchuna zu bringen,
deru uns in der Abschaffung des Trinkgeldes zu üi
stützen, 8, In allen Lokalitäten werden Plakate er
hangen mit fe gendem Inhalt : „Das verebrliche Pubsikl
bitten wir höslichst, uns keine Trinkgelder mehr anzubil
Wir wollen keine Almosenenrpsänger sein. Fort mit
Trinkgeld."
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empfjv* _ __ _ ^ Ma. 1888 zu Hombruch. Kreis Hörde
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Iti  AnrH uies 0fimi*ts . — Meffoyien wurde an einem
iK.' ffuna yohE. Saalgasse untergestellt ist. ein Zenith-

Waschbärpelz . Für
Gestohlen wurde

Wiederbc-
an einem

rergaicr. Wem gehört der zweirädertge gelb-
EUentümer gef«^ - ^er am Sonntagmorgen Einbrechern.

- '^ W aellriebene - .̂ n."abge»»Mmrn wurde und anscheinend auchHU»- -— crncuwiwv « luiiu/tuuuy uuuj
4 die i nebtig g- ^ äentnmsansprüche sind auf Zimmer 18 der

aestoh en in - ^
eines

-̂ ktion^ ' geltend zu machen. Ferner nicht die
'JjKM doli êidlrettio ^ &em  Eigentümer eines Fahrrades,
^ ilary Grimma , . « Ende Auairst oder Anfang September
iellŝ J - Uitn5 beschlagnahmt worden ist. Eigentumsanspriiche

5,. T ™ verfo' at werden von der Staatsanwaltschaft
HF» ui «. . » l ’tt --er Schneider Wenzel Matuschka.  geb . 13. Dez.
en DteSb oen Böhmen , zuletzt wohnhaft in Wiesbaden,

Kokain : der Taglöhner Albert
a ° «"dl ^ r geb l8- Aug. 1887 zu Wiesbaden , zuletzt wohn-

?i 'dwigstr . 8. wegen Bedrohung und Wider-
n„^ « "vd  Jolef Meistn -ger.  geb . 7. Jan . 189g zu Mainz,Hanes, v weaen T iebstah 8

-erklär»

rn iit
st. die
in N areM wohnhaft da' e bst. wegen T iebstah 8.
n stchT ^ » .anbesamts-Nackrickten vom 9. November. Sterbe fälle.
* „ ? *2i cfet !» nt « ifor a. D. August Bal -.er. 81 Jahre : Lcmd-
"E » l> -"^ '«U?6ri» S"ch. 77 Jahre . Am 6. Nov. Rentner Karl He-uze-
t êr, de'» w'wt ' - ft"' . Ao„toristin Lina Schnatz. 20 Jahre . Am 7. Nov.
und. K. StL ifiMi « . geb. Stufte . 74 Jahre : Kind Hildegard
u geliI zy 2 Mnate : Kind Walter Thiel. 3 Mcknate.uerai
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Uurbaus :: Lbeater :: vortrcge : Vereine ufro.
nrhanL.  Heute Mittwoch findet ein Richard Wagner-

Kurorchesters unter Leitung des Musikdirektors Karl
im ASonnement im Kurhause statt . — Im kleinen Saale

»„rs-gsics und in der Wandelhalle ist beute ein« Reunion
Bede-it«U «srofseftn Zum Besuche derselben ist für Herren Frack oder
tirikeit5 Swokwg" nir Damen Abendtoilette Vorschrift. Der Eintritts-
j 6li«»; r r£:4 beuägi 25 -^ -

chie Tribüne.  Die Uraufführung der »Seeschlacht", die
i Kreitoa in der „Tribüne " zur Vorlesung kommt, fand unter

-onft i“ . int damaligen Dresdner Hoftheatcr statt. Das Werk
me . Kj, *4 M » eine Reibe erster Bühnen. Dürings Dichtung „Scava-
gkirche'l Kwiv" hat im Januar ds. Js . im Frankfurter Neuen Theater
Her '« stifte» Eindruck gemacht. Sein jüngstes Werk „Der Zweite" erlebt
B -aoft vnrer Richard Weicherts Regie am Frankfurter Schauspielhaus

lein" Urauiiüürung. Bruno Schönfeld, der Dramaturg und vor-
r i ' r -«gli ch« Darsteller des Badischen Landestheaters zu Karlsruhe,

snrichl das Werk, das unter dem erschütternden Eindruck der
Haste« Skagerrak-Seeschlacht entstand, vollkoinmen aus dein Gedächtnis und

ger a.-' hat mit Meter Vorlesung in verschiedenem gröbere» Städten star-
ihr .e U len Eindruck erzielt. Das Werk, aus tiefstem Äaterlaiidsgefühl ge-
ene B'« schassen, singt das neue Lied treuer Pflichterfüllung. Richard Wei-
. » r * chert. d«r als Nachfolger von Gebermrat Zeitz am Frankfurter

85 Schaufvielbaus für neue Kunst eintrttt . wird durch einführende
uratze zgorte berufener Wegbereiter dieser vaterländisch gefühlten Dich-
a l d. K twtfl sein.

nachmitz -

ifJ Theater. Kun« und Wissenschaft.
® I Schillers Geburtstag im StaaiStheatcr.

Das Schauspiel
d-z o. W-genfest des gi

= . J mit einer festlich gestimmten , künstlerisch
zotel- M Diedergabe von Kabale und Liebe ", mit einer Auf

kHrung. vor üerem Glanze und lebenswarmer Wirklichkeit
ins « Bizarre und Ueberschwengliche. das der Sprachsti ! jenes
önurb« Zeitalters um die Worte der Handelnden legte , zerfloß , und

E cftren künstlerischer Begeisterung und geistiger Stärke
: ;c rMl fet  Genius des Dichters wie ein ewiges Phänomen empor-
nnmtiei« :Daß  unsere Künstler , die in ihren Ausgaben von
ke VI km ?,p„ew  Extrrm ins andere geworfen werden . Schiller so dar-

können, baß sie uns zu einem solchen Er 'ebenmüsseu
.' gellt I» a-KeS  Zeitgeschehen überstrahlenden Herrlichkeit seines
R,-bl!k« ^ Eaifcns zu zwingen vermögen _ soll ihnen nicht vergessen

kgetdech, ? b"öe«. Unsere Seelen und Sinne suchen nach einer Anker-
f/fiiwJSfe?* E chaotischen Meere der Gegenwart , unsere

Iv^ mftjB P»» « ajuuiviei unseres Stagtstheaters beging
$2  Biegenfest des größten dramatischen Dichters der

das
Deutschen

hochbeschwingten

Herzen
an dem die gequälte » und,ra Äe » iich nach einem Haltepunkt.

ron dem̂ Lärm der anmaßenden Götzen des Tages oer-
wirrten Linne am Glauben an das Große und Eivige nuf-
genchtet werden. Und wo könnte dies mehr geschehet.. alS

dz. ien des Genius und einer mit seinem Geiste
eIn men Wiedergabe seiner Werke ? !

p?^ « nker dieser „Kaba 'e und Liebe"-AusfüUrung , in der
tetonders die Luise von Johanna Mund  und der Miller

W i e a e n e r zu einer Höhe der Darstellunas-
Miterlebens schlechthin, emporstiegen , die die

frei»»6 ft ,cm  größte schauipiele'Z'che Ereignisse wachriefen,
If -L ™c deshalb kleinliche Bedenken zurück.

^uise So schön und rein , so voll eines
sulchen , an der Tragik der Liebe zu Grunde

iw,* 546etti ; w reich an Ausdruckskraft und Wesens-
betfte DarNellung nicht nur für sie selbst ein ivahr-
u^s rouröe- Die Be ^eUtervnismacht der Jugend
f5t  Een und sc' tcnen Künst 'ertums löste diele Ber-
icS ,flmen  Frauenaestalt völlig aus dem Banne

» theatralischen . Und Wiedener wuchs - besonders am
tsmvmmmmmm
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Schluffe des »weiten Aktes — zu einer Größe der mensch^
lichen Wahrheit seines Tuns , die ganz elementar wirkte.

Die anderen Darsteller folgten nach Maßgabe ihrer be-
souderen Befähigung . Dyila Hummel,  eine nichtalltägliche
Lady Milford , der es gelingt diese Theaterprinzessin zu
einer geistig- und künstlerisch sesselnden Erscheinung werden
zu lassen, Dr . Gerhards,  ein sein aufgelaßter und an
leiner Stelle zu Uebertreibungen neigender Wurm . Gustav
Albert  als ausgezeichneter , wenn auch nicht SOjähriger
Ferdinand . Walter Zollin  als starker , leider nicht gleich¬
mäßig charakterisierter Präsident . Marga Kuhn  als treff¬
liche Mtllerin , Friedrich P r ü t c r, der die Szene mit der
Milford zu starkem Eindruck bringt , und Bernhard Herr¬
mann  der dem troiteligen Hvfmarschall nichts dem aus¬
gemergelten Rone und schlechten Kerl um so mehr lHuldig
bleibt . _ ' H. Gz.

Verein der Künft 'er und Kunstfreunde.
Zweites Konzert.

Die Künstler dieses Kammermnsikäbends haben einst als
„Brüsseler Quartett " im — damals schon grollenden — Aus¬
land die deutsche Kunst mit Ehren vertreten : wir freuen
uns . jetzt sie «rs Würzburger Schörg - Quartett  wieder
begrüßen zu können , einen Verein feinsinniger Musiker , die
so harmonisch sich einander ergänzen , datz keiner von ihnen,
den Herren Prof . Franz Schörg , Walter Kunkel,
Prof . Karl Wyrott,  Prof . Ernst  C ahn  b len  mit be¬
sonderem Lob charakterisiert zu werden braucht . Sie spen¬
deten uns zunächst Woh 'bekanntes : Beethovens Streich-
auartcft . op. 18, Nr . 2 in G -dur deüen Heiterer Rvkokostil
»um köstlichen Grnuffe wurde , daneben aber zwei neue
Werke , beide wertvoll genug , auck neben dieser klassischen
Kunst sich zu behaupten . E v. DohnLnyi  kennen wir
hier besonders durch ftine geistreich deutende Musik zu dem
Tanzvoem „Der Schleier der Pierctte " : in seinem Dcs -dnr-
Streichgwartett . op. 18,' zeigt er sich ebenfalls von seiner
liebenswürdigsten Seite , als Musiker von vornehmem Fornr-
gefühl . modern in seinem Empiinden . aber znaleich maßvoll
alles Extreme vermeidend , etwas Eklektiker . Der erste Satz
bringt nach mehr deklamatorischen Ansätzen ein Allegro von
seidenschaftlichen Steigerung , ein zartes Gesanasthema mit
Pizzikaivbegleitung tauckt auf Ernsthaftes nnd Nachdenk¬
liches bat uns die Bratsche zu sage». In einem Presto gibt
cs rastlos arbeitende Rhpth -.nvk. Nibelungentöne . Deut ' ich
kommen uns die Baste aus dem Walkttrenvorspiel in Er¬
innerung . als Trio ein schöner re ' igiöser Hvmntts . Der
letzte Satz fetzt an zu einem Ada ' io in weihevoller Brnckner-
ststnmnng , nm dann aber zu wechselvollen Bildern überzu¬
gehen . zum Schluffe eine Steigeruna von großem , stnn 'ichem
Reize , wie ein Sonnenanflaang wirkend , endlich ein zartes
Ausklingen . Deutlich zeigt sich, wie stets bei diesem Ton¬
dichter , der auch als Schriftsteller für den nationalen
Charakter der russischen Musik begeistert eintrat , in Borodins'
D -dür -Ouartett volksmäßiaes Lokaftolorit . Besonders der
erste Satz mit seinem einfachen, meist beschgnlichen Charakter
würze ' t in russischer Volksmusik . Im Scherzo ist ein an¬
mutiges Thema in freiem Walzerrhihmus hervorznheben,
dns Notturno bringt viel seelenvollen Gelang in wirkungs¬
vollem Alternieren von Cello- und Dioliukantilene . während
der letzte kanm einen tieferen Eindruck hinterläßt . Im
ggnzen brachte doch das Werk nach dem Borhergegangenen
keine Steigerung . Reichster Beifall lohnte die Künstler , die
für diese Tondichtungen ihre ganze Kraft einsetzten. —r.

Tus  Aaffau mb  Nachbargebieten.
n . Aus dem Läudchen 8. Nov. Die „Dorfkerb"  lebt

wieder auf . In fast allen Orten des blauen Ländchens
(Igstadt Wildsachsen uiio .t wurden an den Kirchweihtagen
wieder Umzüge  veranstaltet , bei denen zum Teil die alte
Ländchesträcht . alte Sitten und Gebräuche vorgeführt nurden
und leibst der früher ttb ' iche Kerbe-Hammel nicht sMte . In
Wallau  wurden bei der Kerb , die mehr als Anhängsel des
Hochheimer Marktes anzusehen ist, gestern sogar zwei Um¬
züge ausgeführt , wobei u . a. die Traubenlese verherrlicht
und der Wein reichlich an die Zuschauer geschenkt wurde.
Aehnlich gings in dem benachbarten Delkenheim  zu.

XX Soden. 7. Nov. Bürgermei  ste rw  ahl. Kreis-Ober¬
sekretär Niederschulte  vom Landratsamt in Limburg
wurde unter ca . 220 Bewerbern gestern zum Bürgermeister
von Bad Soden am Taunus gewählt . Herr Niederschultc
wird sein Amt voraussichtlich schon bald antreten . Der bis¬
herige Bürgermeister Dr . Höhn  wuröe znm l . d. Mts . zum
Bürgermeister in Altena in Westfalen gewählt.

-ob. Vom Hüttenbecn 8 Nov . Zum Loh verkauf.
Noch immer stehen die Gemeinden Hüttenberg und Schöffen-
grund mit den Käufern der diesjährigen Lohe , wegen der
Preisfrage in Verhandlungen . Die Lobe wurde im Früh¬
jahr dieses Jahres , als die Preise auf dem Gerbstoffmarkte
ihren Höhepunkt erreichten , zu einem hohen Preise verkauft
und abgenommen . Als dann der Preissturz eintrat , trat der
Käufer an die Gemeinden m't dem Anträge ans Preis¬
ermäßigung heran , die ihm bis jetzt noch nicht gewährt
morden ist. Die Gemeinden werden aller Voraussetzung nach
gezwungen sein , den Kiageweg zu befchreften.

vermischtes.
Die Rache des Affe «. Aus Nürnberg wird gemeldet:

Eine tschechische Dame machte auf der Durchreise durch Nürn¬
berg dem Tiergarten einen Besuch und reizte im Affcnhanse
einen große « Schweinsaffen mit ihrer Brieftasche . Ein
flinker Griff brachte die Tasche in den Besitz des Affen, der
sich sofort mit dem Jnhr t beschäftigte, der mG 10 000 Kronen ,
in Papier , Reiseausweisen . Pässen und sonstigen Papieren
bestand . Ein besonderes Vergnügen mackste es dem Assen,
die schönen Tausendkronenscheine zu zerreißen . Als auf das
Geschrei der überraschten Dame der Wärter zu Hilfe kam.
war das Zerstörungswerk fast vollbracht . Die Paßpapiere
konnten noch gerettet , die zerrissenen Tausendkronennoten
znm Teil zusammengelcsen und wieder zusammengesetzt
werden . Immerhin muß die Dame ihren Affc'nspaß mit
einem Verluste von etwa 2000 Kronen büßen.

Ein Postknriosnm wird ans Bramsck-e in Hannover ge¬
meldet : Die Frau eines Hanömerkermeisters hatte vor etwa
zehn Jahren eine - Postkarte an eine Freundin in Hall«
gesandt : jetzt, am 1. Nov 1920. kam diese Karte als nrrbe-
stellbar zurück , und obendrein kostete sie noch 40 Pfennnig
Strafporto.

Ein langlebiges Geschlecht. In Lemao in Lippe ist ei«
seftcncs Famiftenereignis zu vef -eichnen. Bei einem dortige«
Ehepaar brachte der Gevatler Storch ein kleines Mädchen,
das nicht nur von Eltern , Großmutter und Urgroßmutter,
sondern auch noch von der Ururgroßmutter freudig begrüßt
wurde . *

Erwischte Silberschieber . Ans dem Sanvtbastnhof von
Trier wurden drei Silberschieber sestaenommen. Es bandelt
sich um einen Litrembnraer und zwei in Berlin wahnbafte
Personen . Sie hatte « in Lederkofftfn insgesamt 40% Kilo
Silbermün .zcn sowie einen Posten Roh- nnd Edeldiamanien
bei sich. Der Gesamtwert der Gegenstände beträgt etwa
4 Millionen Mark.

Geständnis ans dem Sterbebett . Wie die Blätter anS
Halle melden legte der achtunbsechzmiährige Invalide Schiur-
meyer aus Aschersleben ans dem Sterbebette das Geständnis
ab, bei verschiedenen Wilddiebereien im Laufe der Jahre
drei Förster ers-ch-osien zu hoben . Die Verbrechen konnten
seinerzeit nichl aufgeklärt werden.

§vott.
Fnitball . Am Sonntaa staub Me Sviesvereiviinma Sonnevberg

1919 dem Fußballverein Jdste 'N 1920 ans dem Snortnlatz in Son-
reenbera gegenüber. Das Ergebnis des schön verlaufenen Spieles
war 4:0 für Sonnenberg . Halbzeit 8:0.

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Berlin , y . November 1920-
V . K.

Kriessarlelhe.i . .Reichsanleihe.
3i/s_ ,<ä«.
3. do.
4. .Pr . -Konsole..
SifcPr. Ron»ols.
3. do.

L . K. V.K. 1.X

Schantnng .
Hansa.
Hanihnre-Amerika-
Nordd. Llovd. .
Bert. Handels^es.
Darmstsdt . Bank.
Deutsche Bank.
Discont.o Commandlt. .
Dresdner Bank.
Adlerwerke.
Allpem. Elektrlz.Badische Anilin.
Bergmann Elektriz—
Bochum er Goss.
Bnderus.
Chem. Griesheim.
Chem. Albert. .
Daimler Motoren.

77 -50 77 -50 T>entsche Erdffl. 1.QA9
66 .50 66 -30 Deutsch Luxemburg.. . 707 .50
58 -50 58 .40 Deutsche Watten. 470 . -
67- 67 . - Gclserikirchen. 381 . -
6075 6075 Harpener . ; . 445 . -
51 70 5160 Höchster Farbwerke. . 432 -
49 60 49 -80 Kali Aschersleben. 488 . -

Kosth. Cellulose. 366 .50
613 - 619 -50 Lahmever. 255 -
329 - 330 - Danrahütte. 375--
187 26 195 -- Lindes Eismaschinen. . ??9. -
185 50 190 - Oberschles.Eisen_ 328 . —
?29 75 229 75 Phönix. 58.3. -
179 75 180 . - Rheinische Metall. 309 -
329 - 328 . - Rhein. Stahlwerke_ 492 -

747 . - Riehek Montan. 396. -
219 25 219 . - Schachert. 290. -
302 - 305 . - SiemensL Halske. . . . 3ä9 50
325 . - 334 75 Ver. COln. Ro*tw. 405-50
546 50 560 - Westeree. Alkali. 908. -
271 - - 275 -50 Zellstoff Waldhof.
530 - 525 - Ncueruinea. 782 -
582 - 591 . - Otavi Minen. 84° .50
38975 391 . - OtavlGenussch. 71" . '5
1000 1055- Tflrkcnlose. 620 -
240 50 247 -87 Ungar. Kronenrente.. . 24. —

Berlin , g. November. Devisenmarkt.

400. —

467. -
436. -
497. -
3P6. -
260 —
392--
335. -
329. -
599. -
, 25. -
505 .25
400 -
295 75
370 -
418 . -
985. -
4°0 . —
785. -
870 -
728 -
622- -
24-

Telegraphische Auszahlungen für

Holland. . . . . .
Brüssel-Antwerpen . . .
Norwegen.
Dänemark . .
Schweden. —.
Helsingfors.
Italien.
London. . . . . . .
New-York. . . . .
Paris .. . . . . .
Schweiz. . . .
Spanien. . . .
Oesterrelch-Hngarn. : .
Wien (in Dentsch-Oesterr . abgestcmpelt)
Prag . .
Budapest.

8. Nov. 1920
Geld

2527 -45
534 -45

1127 .85
1128 85
1603 .40

182 SO
288 .70
288 .70
86 .78«»
501 .95

1313 -65
1128 85

20 -47
23 .72
87 65

16-35%

Brief
2532 55
535 55

1126 15
1131.15
1606 .60

183 .2°
289 -30
289 .30

86 96%
503 .05

1316 -35
1132 .15

20 -53
2378
87 .85

16.39%

6 Nov. 1920
Geld

2572 -40
529 -45

1128-85
1128 85
1598-40

185 80
292 20
290 2 i

87-66
497 50

1321 -15
111385

2372
88 02%
16-10%

Brief
2577-60
530 53

1131-15
1131-15
1601-60
186-20
292-80
2 0 80

87-84
498-50

1323.15
111615

2378
£8 .22%
16-14%

Hauptschristlelter: Bernhard  G r o t h u r.
Berantmortlich für deutscheu. auswärtige Politik: B. Grothu »: für Kunst.
SSlsienschast, Unterhaltungs - u. volkswirtschastl. Teil: B. E. Eisenberger;
für Stadl - und Sandnachrtchten, Gericht und Sport : Heinz Gurrenz:
für die Anzeigen: Joh . Batzler;  Druck u. Verlag der Wiesbadener

V e r l a g s - A n st a lt G. m. b. H., sämtlich in Wiesbaden.
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Simplizissimus
ß^ btion: ßeinrich Reintjes. * • • Vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadens.

' ^ tag « cssii rüwi rsn ĉ si < r*sa  cäs?

«SStspiel Täglich abends 77* Uhr. Gastspiel

Harry Hauphnann
Der bekannte Operettenkomponist

in seinen eigenen musikalischen Scherzen am Flügel

Dn« das übrige phänomenale November• Programm.
: • kn den Rflumen derl Etage (Trocadero)
L ■ ^ ^?lnder: Die größte Sensation. — — Wieder in Wiesbaden.

^ Harry’s 3azz*Band.
“wslkalische Unleiholtuns.

I
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Sehenswürdigkeit Wiesbadens.
[2544

| Wilhelmstr. 36, im ersten Stock des Park-Hotels, Hotel-Haupt-Eingang. |

§f In dieser sdiönsten und elegantesten Diele Wiesbadens spielt die Z

Rumänische Kapelle |
Alexander Mardran

1 nachmittagsu. abends ihre graziöse Tanz- u. berauschende Stimmungsmusik 1

Tango -Tee 5 Uhr . i; Tanzabende ab 9 Uhr.
§| Der Tanz wird von dem bekannten Tanzpaar GEORGE und GEORGETTE geleitet . D j

-Kaltes Büfett ab 9 .Uhr abends. -
1 [2808 SI
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Leffentliche Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Abteilung A wurde

beute folgende Firma eingetragen:
„Heinrich Fauerbach. Tabake. Zigarren und

Zigaretten en gros . Eltville ". Inhaber Kaufmann
Heinrich Fanerbach. Eltville.

Eltville, den 28. Senbember 1920.
DaS Amtsgericht. Mt

Modernes Umpressen. Reinigenu. F3i den getragener

Umpress -Anstalt Wiesbaden
Nur Stock. Wellritzslr. 4. Kein Laden.



Seile 4 Morgen-AuSgabe Wiesbadener Zeitnnq Mittwoch, 10. November 19?
LLaatslheater in Wiesbaden.

Mittwoch , 10. Nov ., Anfang 7 Uhr. (9. Borst .) Ab. A.
Smn ersten Male . Matol . Zum ersten Male.

Fünf Einakter von Arthur Schnitzler.
t . Di « Frag « an bas

Schicksal.
Anatol Walter Steinbeck
Ma ; Rudolf Hoch
Eoia Else Bull

t. Episode.
Anatol Walter Stcinbeck
Mar: Rudolf Hoch
Bianca Emmn Sonnemann

»- Wcihnachtsciakänfe.
Anatol Walter Steinbeck

i. Abschiedssouper.
Anatol Walter Eteinbeck
Ma ; Rudolf Hoch
Annte Tille Uhrig a. G.
Kellner Hans Bernhöst
i . AnatolS HachzettSmorge» .
Anatol Walter Steinbeck
Max Rudolf Hoch
Ilona Jutta Berfen
Franz Friedrich Prütcr

Zwifchenakts-Mustk von
Johann Straust.Gabriele Thila Hummel

Ende gegen io Ubr.
Spiclplan : Donnerstag , S Uhr : Die Königin von

Saba . Ab. B . — Freitag , 6 Uhr : Göst »»» Berlichingeu.
Aufgeh. Al' . — Samstag , 7 Uhr : Die Boheme . Ab. C. —
Sonntag , 6 Uhr: Oberon . Ausgeh. Ab.

------- neüdenz - Theater . ---- - --
Mittwoch, den 10. November . Anfang 7 Uhr.

Der letzte Walzer.
Operette ln drei Akten von Julius Brammer und Alfred

(Nrünwald. Mustk von Oscar StrauS.
Ja den Hauptrollen find beschäftigt die Damen : Dilma

Marbach, Maria Palik , Tina Scyboldt , die Herren : Jac-
«neS Bllglcr , Oskar Bugge , F . W. LieSke» Heinz Ludwig,
Hermann Barndal , Ernst Vogler.

Ende nach 9.30 Ubr.
Donnerstag , 7 Uhr : Siebe . Gastspiel Frankfurter Künstler.

IOonbonniere
Wiesbaden

4 Goldgasse 4 4 Goldgasse 4
Besitzer Winter Ar Schmidt.

Leitung : Dir . Arno Blum.

TSglieh 4 UhrTanz -Tee
Preise der Getränke:
Hottse. . 300
m . . 6 so

’’SdiokslEds4.30
1«SÄ ISO

°4

Hs(Mltl6.00
[fsfgBmlscbl)ä.30
Malta. 7.E0
ElsschokoladsO!
M -UII

Eintritt frei ! (2700
Tischfcestellungen unter Fernruf 873.

Patent -Matratzen
uni» Schonerdecken

liefert prompt und billig

Drahtwerke Hemmer, Kaiserslautern C.
Telefon 441 und 641.

Grökte und leivungsf . Fabrik des link. RbeinuferS.

MM » Des NM. Arbeitsamtsm Ms Olt.OSDbnunosnmts.
Das städtische Arbeitsamt ist für daS Publikum

wochentags an den Bor- und Nachmittagen von
8—1 und 3—6%  Ubr . Samstag vormittags von
8—1 \i  u . Sonntags vormittags von S—1 Ubr.
bis  städtische Wohnungsamt nur Mondags. Mitt¬
wochs und Freitags , vormittags von 8—12%  Ubr
»ugäuglich.

Wiesbaden, den 4. November 1926.
Der Magistrat , l->m«

Verein

Gegründet 1903.
für Wiesbaden und Umgegend

E. 05«nt»b» Gegründet 1903.
Zentralbüro: hellmundstratze5̂, Zentrallager: Göbenftraße 17.

Eigene Sodawasser- und Limonade-ZabriKation.
Eigenes ^olz- und ttohlenlager : Ootzheimer Straße 174.

Eigene Backerei : Kleine Langgasse 4.
O. . . OOO. . . MRMI

An unsere Mitglieder!
Unsere Genossenschaft ist kein privatkapitalistisches Unter¬

nehmen, sondern ein gemeinnütziges Institut und Eigentum der
22000 Haushaltungen zählenden Mitglieder.

Erzielte Ueberjchüfje
fließen nicht wie bei privatunternehmungen dem Geschäftsinhaber
zu, sondern

kommen restlos den Mitgliedern zugute
und werden am Jahresschluß im Verhältnis der entnommenen Waren
zurückvergütet.

Das angeblich hohe Eintrittsgeld beträgt nur 2 Mark.
Die Genossenschaft besteht seit 1903, also 17 Jahre.
An Nückoergütung wurden in dieser Zeit an die Mitglieder

zurückgezahlt
rund 1%Millionen Mark,

in diesem Jahre gelangen an unsere Mitglieder 800000 Mark zur
Rückzahlüng.

Der letzte Jahresumsatz betrug rund 17 Milllonen Mark.
Umsatz vom 1. April bis 30. September 1920

U Millionen Mark.
3008] Der Vorstand.

Vortreffliche
farrneue.

(Baldur oandcre)
direwab Fabrik ,wo
dieselben neu heräe»
richte«worden sind,
wrteHhoftahzuöeben.
HARMONIUMS!

BaWur-Planoforh'-faSrtl!
Ftankurta .MAäfesh

m  Krottwisen Park
6. m.b.H.

Wiesbaden , Schlersiclner Strasse.
Telr .on 5969.

Unterstellung
und

Unterhaltung
all. Kraftwagen.

Werke
Q. m. b, H.

Wiesbaden
Sohlentelner Str. Telefon 5969.

IM. A. G. Auto
10/30 Luxusphaeton

mit elektr . Licht und Anlasser

8/24Brennabor , Sportphaeton
sofort oder kurzfristig lieferbar.

Rheinisches Theater- u. Konzert-Büro
Leitung : Gustav Jaooby

JCafser Frledr . - Plat * 2 Telefon 237Q

Samstag , den 13. November , abends 71/,  Uhr
im Zivilkasino i

arnia wsftiflbenö
Ludwig Roffmann

Staatsiheater Wiesbaden

Cornelius Czarniawski
Klavier (2710

Eintrittskarten zu 10.00. 8.00, 6.00 und 4.00 Mark
ab beule im Rhein . Theater - und Konzertbüro , Kaiser Friedrich -Platz 2,
Te efon 2378, und in den Mus.kalienhandlungen Franz Sdiellenberg,
Jttr 'blasse , Telfelon 6444, und A. Stoeppler , Rheiustrasse , Telefon 3805.

Boalräume
kt  Loge Hvheuzokerll

Abelbeibstr. 81, werben
für einige Abende ab¬
gegeben. Besichtigung n.
Ausk. bas, vorm. 12—1.

für meine Sv-
seugnisie tüchtige

Mew.
Nûr sollbê ^Bê rE
artrkel. Der Verkauf
wird durch zugkräikiax
Reflam« unterst . Streb¬
same Herren , die über
A  8000 —5000 verfügen,
wollen Angebote richten
unter H , 1092 an die
sti-sch. ds. Bk.  t *« is

Äüm 1. Der. f. tu
Ist. SlMädchen ans <m

Stell« zur
Mg.am.

und für Küche. Taschen
seid Weggstr . 4, Haus
MÜLL _ M?

Unterricht
i. MnsMnennäb .. -S-tepf.,
Weitznäh., Klicken jeder»
zeit Rubberattr . v.

Wer sich an kleinem
literar . Zirkel

trma. Damen u. Herren
der erst. Gesellschaft bet.
möchte, kann Adresse u.
Res. niederl . u. H . itzgg
a. ö. GesibäWst. d. Bl .,
NikolaSstraste 11. (’«

Goldene Uhr
verloren.

Dem Wieberbring . »abl«
ich 100 Mk. Beloünuug.
Braidt . Sonnenb . Str .4L.

mm
werd. mit echtem Robr

billig geflochten
Christian Schubmacher,
Dotzbelmer Str . 118. 8.

Karte genügt.

Das klfioe SB.-Elpltlremobil

Ultimi!. i.l’itrllireiHs nar iartO
With . Rodschinks,
Elekti otedin . Fabrik

toimitrudi - li lerarnl 1017.

Cognac
Weinbrand

*YerstkniU#*/0 Vrlmlit
*/,R *« 41. V*Fl «« 21.50
***Te«elK!ltt Jf0/0 leisj.
*/,Fl v« 43. Va Fl .^ 22.50
***!6inlraDdiS79feiD|.
V. Fi . A  48. Vs F1..A25.—

WelibraidIil°/0 Wf.
ty, Flasche Mk. 5?.—
»/ä Flasche Mk, 27.—

Asbaoh . Scheper,
Seharlaohberg,

V, u. Vs Orig .-Flaschen.
Franz . Cognac,

Rum , Liköre etc.
sämtlich in hochwertiger
Qual , zu nledr Preisen.

WEIHE.
Kriessing
3 Albreohtatr . 3

Fernruf 1750.
Versand nach Auswärts

Geschlechts*
kranke leck« Art (Harn-
roarenleiden Irisch u- »per-
veraltet , Syphilis, Mannes-
schwäcne, Frauenleiden)
wenden sich sofort vertrau¬
ensvoll an Spezialarzt
Or. med .Dammann
Bfrtln E.UBPotsdamerstr.

tausenden freiw. Dankschr.
p. Aneabe bester Heilmittelohne Quecksilber u-andere
gilt «, ohne Einspritz-, ohne
BerufsstOr.) segen 1.*Mk.
diskret in verschl. Kuvert
ihn« Aufdruck. Leiden se¬

nsu anseben.

Bekanntmachnna.
Unter dem Biebbestande des Ariebrich Hein.

Sedanstrab « 5 blerielbst. ist die Maul - n. Klauen¬
seuche auSgebrochrn. Geböft- und Dtalllverre ist
angeorbnet.

Wiesbaden, Leu g. November 1920.
I i Istisei .PrSkden1r Lrail s,e,. M

Reparier«

Spangen
De« o,5St

----- tturbaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, te « 10. November:

t- 5.30 Uhr. Nackmiltaas -Konzert . At .< _
Stäbt . Suroichester . Leit. : Hosrat Prof . H. Wi^dx

1. Ouvertüre zur Oper „Ton Juan - von
r. Belleitmnflk aus »Rosamunde - oon Schubs
S. Elsas Z«, jnm Münster aus . Lohengriu - von F
— !. Basse eaprlee v 'N Rubinstein . — 5. Entr'
Ouvertüre aus der Oper «Mignon - von Thomas.

«- ».so Uhr. Abend-Konzert.
Richard Wagner -Abend.

SttidtischeS Surorchestei . Leitung : Herr Earl
1. Ouvertüre zu »Der fliegende Holländer- .

Tristan und Js „^

spiel zur Oper „Lohengrin - . — 3.  Waldwete « ans t

bf*54*’
frted- . — Siegfrieds Rheinsahrt aus
— S. Vorspiel ««t LtedeSlod zu

Ab 8 Uhr abends : Rvimion tm kleinen Saale und .
Wandelhalle . — Eintritt 2b ,H Beschränkte Kartenauz, -
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{Wintergarten,
MSchwalbacher Str. 8 Wiesbaden Edce Rheinstra
s 1

Caf6,Konzert- und Ballhaus^
DKein Weinzwang. — Bier in Karaffe

HAAR* und
SCHÖNHEITSPFLEGE

KÄTHE SCHEIB EL
Langgasse 41 Fernsprecher !4S3

BBBRRBBRHniBESilBBBBBBBElGi

Heu eingetrollen:

Mehle , Kleie , HUhnerfuHer,
Mastfutter,Erbsenßohnsu
Linsen , Maismehl , Mais*
grieß , Futtermehl , Reis
zrieß usw . alles sehr billig

L
Bärenstrases 7. pai

(SBSB« B ® BaBB ® PSKSI0B !gESSS3BES

Unsere

Puppen-Klinik
H]inuuii!miitiiiiu!iiimini)iitiiiiiuiuiiiitniiiiiniinniiiiiiitti:i!ii!ii!iiiiiiiin!iiiiniiiiiniiiiiiimiimiinnniiiiiituinn

und Reparatur -Werkstatt
für Maschinen etc.

ist eröffnet!
Unter fachmännischer Aufsicht

wird jede
Reparatur sauber ausgeführt

Alle Ersatzteile für Puppen , sowie sämtliche
Zubehörteile für Maschinen in reicher Auswahl-

(3012

Blumenthal
fiiirwüP 'i IPiiiri

(I

Gegr . 1909*

Telefon 4180. - Luisenstr. 22, Ecke
Ermittlungen— Beobächtungen- J

AuskOnfte im In- u . Ausl^
Grösstes , erfolgreichstes
Separate Sprech - u . ¥f » rte * lri,,n *

Diskret! — Ia Referenzen! — Grösß*® ^
On parle frangals. English spok»«* J

* * * ** ****************************************
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